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ftantouê, in roeldjem ber grebet begangen rourbe, ober nad)

Denjenigen, roo ber greüler feinen SBotjufüs tjat, beftraft. Su
SBiebertjoluiigefätteu foli eine augemeffene Strafberfdjärfttng unb,
roo Sagbpateutc eingeführt fiub, ein ein» biê breijäfjriger Satent»
entjug eintreten.

Slrt. 5. SBäbrenb ber gefdjloffeuat Sagbjcit ober Sauunug
ift baê Serfaiifcn uub ftaufert üon Sodj=3Bitbpret im ftouforbatê»
gebiete unterfagt. Sie Übertretung biefeê Serboteê roirb gleid)»

falle nari) SJioftgabe ber betreffenben ftaiitouêgefe^gcbmtg beftraft.
©rroeiêlid) auê ban Sluêlaub ciitgcfufjrtcê SBitbpret roirb

burri) biefe Seftitnmurtg nidjt betroffen, roobl aber foldjeê, roetdjce

auê einem ftonforbatêfantoiic iu bai anbern eingeführt roerben roift.
Slrt. 6. Sie ftoiiforbatefaittone ücrpftidjtcn fid) gegeufcitig,

alle polijcilidjat SJiaftnaljmeu, roeldje geeignet fiub, bai gwed
biefeê ftouforbateê ju uuterftü^cu, aitjuorbucn.

Slrt. 7. gür ben Südtritt Don ber Übereinfunft ift bie

ftüubiguttgefdft an bie ftoiiforbatêtciiitoitc auf ein Salir feftgcfefct.1)

Sic D b e r a u f f i ef) t über baê Sagb m c f c a g i a g

f o b a u u 18 7 4 a a beu Snub üb e r. Sic Snnbeêber»

faffuug beftimmt nämlid) iu Slrtifet 25 : Ser Sunb ift befugt,
gefctjlirije Seftiiirmiutgeu über bie Stueübuug ber gifdjerei unb

Sagb, namentlidj jur ©rtjaltuttg beê Sodjroitbê, foroie juin Sdjittj
ber für bie Sanb» uub gorftroirtfdjaft uittjtidjeu Söget ju treffen.
Su Sliieführung biefeê Strtifelê rourbe bat 23. Dftober 1875 ba<<>

Sunbeêrjefe'l über Sagb uub S o g c t f dj u ^ erlaffen.
Sic SolljiefjuitgëDerorbuung beê ftantouê Sdjropj juin eibgeu.

Sagbgejctje batiert Dont 25. Suli 1876.2)

6. Uerbote, Bussen.

Sie Stueübuug ber Sagb foli ju beê Sägcre Suft unb Stufai
gcfdjcheu, ohne ban ©eroilbbcftaiib fdjäblidj ju fein. Ser Säger

') Sdjwtjgerijdje ®eje£eâjammlung, 93b. VI, S. 49.

•) „ „ VIII, „ oo.

10«

Kantons, in welchem der Frevel begangen wnrde, vder nach

denjenigen, wu der Frevler seinen Wohnsitz hat, bestraft, Jn
Wiederholungssnllen svll eine angemessene Strafverschärfnng und,
wv Jngdpatente eiugeführt sind, ein ein- bis dreijähriger Patent-
entzng eintreten,

Art. !i. Während der geschlussenen Jagdzeit vder Bannnng
ist das Verknusen nnd Kanfen vvn Hoch-Wildpret im Kvnkvrdats-
gebiete unterfagt. Die Übertretung dieses Verbvtes wird gleichfalls

nach Maßgabe der betreffenden Kantvnsgesetzgebnng bestraft.
Erweislich ans dem Ausland eingeführtes Wildpret wird

dnrch diese Bestimmnng nicht betrvffen, wohl aber solches, welches

ans einem Kvnkurdatskantvne in den andern eingeführt iverden will,
Art. 0. Die Kvnkvrdatsknntvne verpflichten fich gegenseitig,

alle polizeilichen Maßnahmen, welche geeignet sind, den Zweck
dieses Kvnkvrdates zn unterstützen, nnzuvrdnen.

Art, 7. Für deu Rücktritt vvu der Überenckuuft ist die

Kündigungsfrist nn die Kvnkordatskantvne anf ein Jahr festgesetzt.')

Die Oberaufsicht über das Jagdwesen ging
s v d a n n 1 « 7 4 a n den B n nd üb e r. Die Bnndesver-
sassnng bestimmt nämlich in Artikel 25: Der Bund ist befugt,
gesetzliche Bestimimmgen über die Ansübnng der Fischerei nnd

Jagd, namentlich zur Erhnltnng des Hvchwilds, svwie zum Schutz

der für die Land- nnd Fvrstwirtschaft nützlichen Bvgel zn treffen.
Jn Ansführnng dieses Artikels mnrde den 23. Oktober 1875 das

B n n d e s g e s e tz ü b e r Jagd und Vogels ch n tz erlassen.

Die Bollziehnugsverordmmg des Kantons Schmyz znm eidgen.

Jagdgesetze datiert vvm 25. Jnli 1870/)

d. Verbote, Süssen.

Die Ansübnng der Jagd svll zu des Jägers Lust uud Niche»
geschehen, vhue dem Gewildbestand schädlich zn sein. Der Jäger

Schwuzni'cho Geieposmiiniililiig, Bd, VI, Z, 1!),

„ „ VIII. 55.
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fott nidjt Derboteuer SBeife uub auf Dcrboteueu SBegen ban ©e-
roifbc liadjfteltai unb fo baê SBcibroerf ju einem Saubioerf
machen, ©ê tuurbeu batjer jum Sdjutje beê ©eroilbcê nodj
roeitere Serbote erlaffen unb für Sagbfreüel, auf Segen üou

Sdjliugen, galten unb Selbftfrijüffen, auf baê Sluêgrabeu Don

©eroitb, Slllciitjagcn ber Suitbe, auf baê Scljicften üou uütjlidjai
Sögelu unb baê Sluêiietjiueu iljrer ©ier, foroie berjenigat Don

SBilbgeflüget ©ctbbuftai feftgefebt. Sludj baê Sagen an Souii-
uub geiertagen unb ber Serfauf üou SBilbprct auftcr Sanbce

rourbe üerboteu.

Som Sanbrat in S dj ro p j rourbe erfaunt :

1554, 31. SJiai. „SJiiue SS- l'anb mitt ben Sünben
ttjier ju Sagen üerbotten bp ü (ib. jbuffeii."

1554, 4. Suli. „Sin ben Segern ünnb Sane Süuubeu 6r»

fttubett, roer Sm S c ü ro b c r g g c f dj o f f c u Dnb ione man

ginb roiberitm an SJiiue SS- fornai (affai."
1554, 26. September, „driften roüft Sorcnlj genannt, fol

Sin ber roeibelt anjepgcu ünb ücrbicttcu, baê er üff hör mur»
nier ttjier jeg raben, bp nrpitcr Serrât Straff."1)

gemer erfaunte ber Sanbrat Don Schropj:
1603, 14. Stpril. „Stent üff biefen Tag pat man üerboteu,

g ö g c l j u f dj i e f f e tt Don roägcu beft Scbabene fo bat

grüdjteu Ditb bat Säumen befdjicbt."
1608, 25. Dftober. „Stem ce tjaub min Serren üerbotten,

bj memaiitj ftcinerlep Sdjioer gallen ünber SJiibtem Serg
:>iidjtai, bamit niemanbtê locbcr Sübt nodj Sdjinal ged) Sdiabeu
befdjèdj, ünb bj bj 5 lib. jebitoê."2)

Sai 9. Sanuar 1632 rourben ©ilg Sdjibige Sopite iu 25

Sfunb Sufte Derfältt, weil fie roiber Serbot g u dj ê f a l e u

gelegt fjatten, ebenfo SJicldjior Sdjilterê Sübne u. 1644

rourbe Seinridj Setfdjart um 10 Sfnub gebüftt, roeit er eine

© e m f c üor S t. S o (j a u u e e t a g uub citte fotdje iin S a u u

gefdjoffen batte.3)

:.

') Siltefteä 9tatëprotofotl 1548—1555, fantonSardjtb Srtjwng.
2) DîatôurotofoU 1590—1613, tantongnrdjio SdjWttg.
3) 93uj-jenrobel, SïnntonSardjib Sdjwtjg.

169

soll nicht verbotener Weise und oris verbotenen Wegen dein
Gewilde nachstellen uud so das Weidwerk zu einem Rcmbwerk

machen. Es wurdeu daher zum Schutze des Gewildes nvch

weitere Berbvte erlassen nnd für Jagdfrevel, anf Legen vvn
Schlingen, Fallen und Selbstschüssen, auf das Ansgrabeu vvn
Gemild, Allciujngeu der Hnnde, anf das Schießen vvn nützliche»

Vögeln nnd das Ausnehmen ihrer Eier, svwie derjenigen vvn
Wildgeflügel Geldbußen festgesetzt, Anch das Jagen an Svim-
und Feiertagen nnd der Berka,>f vvn Wildpret außer Laudes

wnrde verbvten,
Vvm Landrat iu S ch m y z mnrde erkannt :

l554, 31, Mai. „Mine HH. band mitt de» H ü » d e n

thier zn Jagen vcrbotten by v lib. zbnssen."

1554, 4. Jnli. „An den Jegern vnnd Hans Lünnden
Erkunden, wer Jm H e üw b e r g g e s ch o s se», vnd mas man

Find widermn nn Mine HH. kvmen lassen."

1554, M. September. „Cristen wüst Lvrentz genannt, svl

Jm der weibell nnzeygen vnd vcrbietten, das er vff hör muriner

thier z e g reiben, by myner Herren Straff." ^
Ferner erkannte der Landrat vvn Schwyz:
1663, 14, April. „Item vff diese» Tag hat man verbvten,

Fögel zn s chi ess en vvn mngcn deß Schadens sv den

Früchten vnd de» Baumen beschicht."

160«, 25. Oktvber. „Item es Hand min Herren verbvtten,
dz memantz Kcinerley Schwer Fallen vnder Midtem Berg
Richten, damit niemcmdts medcr Lüdt nvch Schmal Fech Schade»
beschèch, vud dz bj 5 lib, zebuvs," ^>

De» 9, Jnimar 1032 mnrden Gilg Schibigs Söhne in 25

Pfund Buße verfallt, weil fie wider Verbot Fnchsfallen
gelegt hatten, ebenso Melchior Schilters Söhne ?c. 1644

wurde Heinrich Betschart nm 16 Pfnnd gebüßt, weil er eine

Gemse vor S t. Iv h a n n e s t a g nnd eine solche im Bann
geschossen hatte.

Ältestes Ratsvrvtvkvll 1548—1S55, Knutviisarchiv Schwyz.
") Ratsprutokoll 159«—IM», Knntvnsnrchw Schwyz.

Bußcnrodel, Knntonsnrchiv Schwyz,
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SBcitere Sdjluftiiafjmeu beê Sarrbrateê Scfjwpj;:
1654, 29. Dftober. ©ê fotten atte unfere Säger uub ©e»

birgefdjütjeu burdj bat Sedelmeifter berufen unb b e c i b i g t
roerben, baf) fie im Sann, mie fotdjer im Saubbud) üerjcidjuct
ift, feine © c m f c n ober anbereê fe o à) W i i b fdjieften

follai, bei hoher Strafe unb Ungnabe. Unb roeit mau finbet,
baf) gröfttcuteite bcêtjatb feine © e m f e n in ben SJi p t fj e u

finb, roeit fo biete Sdjafe xmb ©cifteu batjin getrieben roerben,
roirb erfennt, baft inefünftig fein Sdjmalbiefj mehr in bie grofte
uub ffeiue SJiptljcu getan roerben fotl. Sm galle jemanb fotdjeê
überfctjeit mürbe, fott bergteidjen Sietj ju obrigfeiUidjcu Saubcu

genommen nnb aufterbem ber gcfjtbarc gebüljrarb beftraft roerben.

(Sdjon 1563 bcrauêgabte ber Sanbeêfedelmeifter „rbj batjcit

SJÎartp ftloftiuer bnb SJÎartp Staffer, fiub in ber SJi it ten gfin,
bie Ttjier bergottmpt." *)

1655, 28. Sluguft. ©ê roirb erfennt, baf) niemanb im Saun
uub alten benen Drten, fo uutäirgft iu Saint gelegt roorben fiub,
otjne ©rurubitiê beê Scdelineifterê ale Sägermeifter beê Saitbce

©emf cu fdjieften folle, ©ê foil and) alleu Seifaffen bei feftgefetder
Sufte gäitjticfj üerboteu fein, iu ober auftcr bem Saun ©anfeu

ju fdjteftat.
1661, 9. Sali. Som Sanbrat roirb bie alte Serorbnung

erneuert, baf) fein Seun, Sanbhtabe, ftütjgaumer ober Sinber»
pirtc, roie audj Sltliireiubwcrfer („bie fo iu SJiiner gnb. fefe.
SBerf gefdjidt roerben"), S üdj fett bei fidj tragen fotten,
bei 50 ©(. Stifte.2)

Sou ber Saubêganciiibe rourbe bat 17. SJiai 1676 üerboteu,

gallen unter SJi i 11 e Serg j u le g e u bei 10 ©I.
Sufte, tooüou bie Sälfte bem Sanbeêfedelmeifter uub bie Sälftc
ban fttäger gebühren foli.

Sur Saljre 1684 rourben granj uub Stephan Suter, Saue
Sorg Sfiifbcrmaiir unb Saue Scruljarb Süeler roegen gallen
legen jeber um 10 Sfnnb, jufammen 15 ©(., uub 1685 Saue

') SanbeSredjnung, ftantonëardjio Sdjwtjg.
2) Siatêprotofolt 1642—1678, 93egirfôartfjib Sdjtotjg.
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Weitere Schlnßnahmen des Landrates Schwyz:
1654, 29. Oktober. Es sollen alle unsere Jäger nnd Ge-

birgsschützen durch deu Seckelmeister berufen nnd beeidigt
werden, daß sie im Bann, wie solcher im Laudbuch verzeichnet

ist, keine Gemsen oder anderes Hochwild schießen

sollen, bei hoher Strafe und Ungnade. Und weil man findet,
daß größtenteils deshalb keine Gemsen in den Mythen
sind, weil so viele Schafe und Geißen dahin getrieben werden,
wird erkennt, daß inskünftig kein Schmalvieh mehr in die große
nnd kleine Mythen getan iverden soll, Jm Falle jemand solches

übersehen würde, svll dergleichen Vieh zu vorigkeitlicheu Handen

genvmmen nnd außerdem der Fehlbare gebührend bestraft werden.

(Schon 1563 veransgnbte der Landesseckelmeister „xvj batzen

Marty Klostiuer vnd Marth Blasser, sind in der Mitten gsin,
die Thier vergoumpt." ')

1655, 28. Angnst. Es wird erkennt, daß niemand im Bann
nnd allen denen Orten, sv unlängst in Bann gelegt wurden sind,

vhne Erlaubnis des Seckelmeisters als Jägermeister des Landes

Gems en schießen svlle. Es svll auch allen Beisassen bei festgesetzter

Bnße gänzlich verbvten fein, in vder außer dem Bann Gemsen

zn schießen.

1661, 9. Jnli. Vvm Landrat wird die alte Verordnnng
erncnert, daß kein Senn, Handknabe, Kühgaumer vder Rinderhirte,

ivie nnch Allmeindwerker („die sv in Miner gnd. HH.
Werk geschickt werden"), Büchsen bei sich tragen svllen,
bei 50 Gl. Buße/)

Vvn der Landsgemcinde wurde den 17. Mai 1676 verbaten,

Fatten unter Mitte Berg z» legen, bei 10 Gl.
Bnße, ivvvvn die Hälfte dem Landesseckelmeister und die Hälfte
dem Kläger gebühren soll.

Jm Jahre 1684 wurden Franz nnd Stephan Snter, Hnns
Jörg Anfdermanr und Hans Bernhard Büeler wegen Fallen
legen jeder um 10 Pfuud, zusammen 15 Gl., uud 1685 Hans

'l Lnndcsrcchnung, Knntvnsarchiv Schwyz.
-, Riitspri'tokvll 1642—1078, Bczirksnrchiv Schwyz.
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SBiter auê bat Sofen roegen Sagene um 18 ©t. bom Saitbee»

fedelmeifter gcbüftt.l)
SBegat ©cmf enf dj ieft eu rourbe 1694 feanê ftafpar

©eifterê Sopn 9 ©t. 30 Sept, Utrictj ftürji 6 @(. 30 Seht, uub

Senebift Sctjönbädjter 16 ©t. geftrnft.2)
Sorg Solfing rourbe 1724 roegen g a 11 e u r i à) t e n mu

10 ©t., uub 1726 Sofepb ©eifter unb ftafpar ©über im SJÎuota»

ttjat roegen © e m f e n f dj i c ft e u in b e u SJi p t fj e tt jeber

um 3 ©t. 30 Sri)!., foroie 1727 „beê Saubroeibetê Sotjti" xinb

Sof. granj 3ap roegen Sage u j n ü e r b o t e n e r geit je

tun 2 ©1. 10 Sdjt.'gebrtftt.3')

ftirdjatüogt Säbcr in ftüftnadjt macfjte 1735 für feinen

Sopn roegen Sögclfcfjieftcn mit ban Saubcêfcdetmeifter gütlidj ab

mit 6 &{., beeglcidjcü ftafpar Slmftuh mit 2 ©t. 10 Sdjt.4)
Sluf eingelegte fttage, baf} bie S o g e t f dj ü £ e u Sen unb

©mb üerberbcu, baê Dbft au beu Säumen bcfrijäbigeu^aurij auf
ban ©roftaifteiit fdjon Scrfoncu berteli roorben feien, rourbe

bat 28. Salt 1736 Dom Sanbrat er'famt, eê folle auêgefitubet
roerben, baf) roenn „cprlidje Sente gefdjäbigt roerben", ber geljl-
bare nebft Slbtraguug beê Sdjabcnê iu eine Sufte üou V2 ïtjtr.
Derfaltc, baft audj auê Stätten uub Säufern iu ben Sobeugüteru
roegen jn beforgeuber geucrêgcfatjr nidjt gefdjoffen werben bürfe.5)

SBcgat unerlaubtem Sögelfdjieften rourbe 1743 gelir;
Sidliit in ein „Süöfttiu" üon 7 ©l. 20 Sdjt. oerfältt.8)

Sen 21. Suli 1752 erfdjien Stnton ©eiftcr jitiert Dor Sat,
baf) er S " b » er g c f dj o f f c n uub üorjeitig bie Sdjafe iu
©ilbern getan (jabc; fein Sruber Saltfjafar ©eifter tjabe ©emfeu

gefdjoffen. ©r roirb in bie Sejaljfuug ber 3itntiouêïoften uub

in eine Sufte Don 1 ©(. 20 Srijf. üerfältt.

') Sdjwtjgeriirijc SanbeSredjnung 1681 —1687, SantonSardjib Sdjwtjg.
2) „ „

'
1692-1698,

s) „ „ 1722-1728,
*) „ „ 1734-1738,
5) SvatSprotofolt 1734—1740, aSegirfSarrtjib Sdjwtjg.
"J SanbeSredjnung 1742—1747.
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Wiler cms den Höfen wegen Jagens mn 18 Gl. vom
Landesseckelmeister gebüßt. ')

Wegen Gemsenschießen wnrde 1694 Hans Kaspar
Geißers Sohn 9 Gl. 30 Sehl., Ulrich Kürzi 6 Gl. 30 Schl. nnd

Benedikt Schönbächler 16 Gl. gestraft/)
Jorg Bolfing wurde 1724 wegen Fallenrichten um

10 Gl., und 1726 Joseph Geißcr mid Kaspar Ender im Muotathal

wegen Gemsenschießen in den Mythen jedcr

um 3 Gl. 30 Schl., sowie 1727 „des Landweibels Sohn" und

Jos. Frauz Zay wegen Jage n z u verbotene r Zeit sc

nm 2 Gl. 10 Schl. gebüßt/)
Kirchenvogt Räber in Küßnacht machte 1735 für feincn

Sohn wcgen Vögelschießcn mit dem Landesseckelmeister gütlich nb

mit « Gl', desgleichen Kaspar Amstutz mit 2 Gl. 10 Schl/)
Ans eingelegte Klage, daß dic Vogelschützen Hen nnd

Emd verderbcn, das Obst an dcn Bimmen beschädigen^anch ans

dem Großenstein schon Personen verletzt ivorden seien, mnrde
den 28. Jnli 1736 vvm Landrat erkcnut, es svlle ansgekiindet
merdcn, daß wcnn „ehrliche Lcnte gcschädigt wcrdcu", dcr Fchl-
bare nebst Abtragung dcs Schadens in cine Bnße vvn '/s Thlr.
versalle, daß nnch ans Ställen nnd Hänsern in den Bodengütern
megen zn besorgender Feucrsgefahr nicht geschossen iverden dürfc/)

Wegen unerlaubtem Vög elfchießen ivurde 1743 Felix.

Hicklin in ein „Büößlin" von 7 Gl. 20 Schl. verfällt.«)
Dcn 21. Jnli 1752 erfchien Anton Gcißcr ziticrt vvr Rat,

daß er Hühner gefchoffcn und vvrzeitig die Schafe in
Silbern getan habe; sein Brnoer Balthasar Geißer habe Gemsen

geschossen. Er ivird in die Bezahlung dcr Zitativnskostcn nnd

in eine Bnße von 1 Gl. 20 Schl. verfällt.

') Schwyzerische Lnndcsrechnumi 1081 —1087, Klintviisarchio Schwyz.
') „ „ 1092-1098,
') „ 1722-1728.

„ „ 1784-1738,
°) Rntsprotukull 1731—174«, Bezirksnrchiv Schwyz.

Landesrcchltting 1742—1747.
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Saltljafar ©eifter rourbe 1753 üom Sanbrat 15 ©t. beftraft,
joeil er © e m f e n g e f dj o f f e n batte. ') 1753 rourbe er roieberum

roegen berboteuem Sagen 7 ©t. 20 Sdjl. gebüftt.
SJÎeldjior gtedlin, beê Saftuê Soljtt, rourbe 1757 roegen

einer unter SJÎittc Serg einem gudjê gelegten gli ute nebft
Slbtrag beê barane artftaubeuat Sdjabatê 10 ©t. beftraft.2)

Ser Sanbrat erfaunte bai 9. Sejember 1769, eê folle
neuerbingê im goujat Saubc auêgcfunbet roerben, baft niemanb
unter SJiitte Serg roeber galten n o rij SB o t f e i f e u fegen

folte, bei Strafe uub Ungnabe taut Sanbredjt.3)
Sm Safjre 1773 rourbe SJiidjael Dtfjifer iu ber SJiardj, roeit

er roiber bie Seif äff eu orbnung gejagt uub S üdj feit
g e e g t batte, famt feinem ftamcrabeu Safob Dtfjifer um 13

©t., ferner Satêbcrr SJÎartp bafelbft, baf) ex roiber baê SJÎanbat

etioae ©croilb ttufter Saubeê berfaufte 6 ©l. 20 Sdjt. gebüftt,

bcêgleidjçu Seat Safob Siid in ftüftnadjt 6©t., baf) er roiber bie
S e i f a f

™
u o r b u u u g einige S a \ e u g c f dj o f f e tt batte. *)

Sat 11. Sejember 1779 rourbe Dom Sanbrat baê galten»
te geit miter SJiitteberg neuerbingê üerboteu, bei 1 Sdjittibubtoue
Sufte, rooboit bau Seiter ein Sritteit gebütjren folte; eê fotte
eine baljerige SMbtifatiott erlaffen inerbai.5)

Sae g alten riet) ten rourbe ben 7. gebruar 1789 roieberum
bei 10 ©l. unb baê Segen getabeuer gtititcu bei 50 ©l.
Sufte berboten, bon roeldjer bemSeitcr bie Sälftc jufomincu foli.6)

Sai 28. Sobember 1789 erfdjien Sofeptj SJÎartp roegen

galle ii legen jitiert üor Sat. ©ê rourbe auf beffai
Serantroortung hin erfennt, baf) er atte ©eroifbfaltcu foioofjt unter ate
ob SJiitte Serg roegtuu feilte, turfouft fotdje auf feine ftoftat
burdj bai Sanbeêfedelmeifter roeggetau inerbai.7)

>) 9tatSOrotofoa 1749—1753, 93egirtSardjiü Sdjwtjg.
-) SanbeSredjnung 1755—1761.
¦') 9}atSprotofoll 1764—1770, 93cgirfSardjib Sdjwtjg.
4) SanbeSredjnung 1771—1777.
'-) 3fatSj)rotofoïï 1779—1781, 33egtrfSardjib Sdjwtjg.
6) „ 1788—1789,
7) „ 1789—1790,
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Balthasar Geißer wurde 1753 vvm Landrat 15 Gl. bestraft,
n'eil er G e m f en geschossen hatte. ') 1753 wnrde cr wiedernm

wcgen verbotenem Jagen 7 Gl. 20 Schl. gebüßt.
Melchior Flecklin, des Justus Svhu, ivurdc 1757 wegeu

eiucr uutcr Mitte Berg einem Fuchs gelegten Flinte nebst

Abtrag des daraus entstandenen Schadens 10 Gl. bestraft/)
Dcr Landrat erkannte den 0. Dezember 1769, es solle

neuerdings im ganzen Lande ansgekündet werden, daß niemand
nnter Mitte Berg weder Fallen noch Wolfe is en legen
solle, bei Strafe uud Uuguade laut Landrecht/)

Im Jahre 1773 wurde Michael Öthiker iu der March, weil
er wider die Beifassenordnuug gejagt uud Büchsen
gelegt hatte, samt seinem Kameraden Jakob Öthiker nm 13

Gl., ferncr Ratsherr Marty daselbst, daß er wider das Mandat
etwas Gewild nußer Landes verkaufte 6 Gl. 20 Schl. gebüßt,
desgleichen Beat Jakob Nick iu Küßuacht 6 Gl., daß er wider die
B e i s as^ n v r d n u u g einige Hasen geschossen hatte.

Dcn 11. Dezember 1,779 wnrde vom Landrat das Fallen-
le gcn unter Mitteberg nenerdings verboten, bei 1 Schiltidublvue
Bußc, wvvvii dein Leiter ein Dritteil gebühren svlle; es svlle
eine daherige Publikation erlassen werden/)

Das F allen richten wurde deu 7. Februar 1789 wiederum
bei 10 Gl. uud das Legen geladener Flinten bei 50 Gl.
Buße verbvten, vvn welcher dem Leiter die Halste zukvmmen soll/)

Den 28. November 1789 erschien Joseph Marty wegen

Fallenlegen zitiert vor Rat. Es wnrde auf dessen Verant-

wvrtung hiu erkennt, daß cr alle Gewildfallen sowohl unter als
ob Mitte Berg ivcgtuu solle, ansonst solche ans seinc Kosten

durch dcn Landcsscckclmcistcr weggetan iverden/)

') Ratsprotvkvll 1749- 1753, Bezirksarchiv Schwyz.
-) Landesrechnung 1755—1761.

Ratsprotokoll 1764—1770. Bezirksarchiv Schwyz.
Landesrechnung 1771—1777.

Ratsprotokoll 1779—1781. Bezirksarchiv Schwyz.
°) „ 1788—1789.

'I „ 1789—1790,
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Surdj cine ^uHtfcttion boin 3. Stuguft 1805 rourbe ben

S o g e l f dj ü tj e it berboten, bem Seu nnb ©mb jum Sdjabeu
fidj in bie ©üter ju begeben, ober in bie in Saatgütern fte'tjeu»

ben Dbftbämne ju fdjieften.1)

Satêberr Sdjnüriger madjte bat 19. Snti 1806 bor Sat
iu Sdjropj bie Sfttjeige, baft tester Tage tu cincin SBalb am
Softberg gegen bie 3ngergreujc einige berlaufeue g e f ä t) r l i dj e

Sagbljititbc angetroffen roorben feien, ©ê rourbe erfennt,
baf} Sanbjäger Söfdj nebft einem Säger ober SBilbfdjiüjeu bom

Sattel, roeldjem bie ©egenb bcfauut ift, biefe feunbe auffiidjen
uub im gatte fie fotdje nidjt Icbenb fangen fönnen, erfdjieften

fotten. Sie Sante foli ber SBafenmcifter attfbebaltcu, um burri)
fotdje etroa mit ber 3°it bie ©igeutümer biefer Saube ju er»

fn fjren.2)
Sen 9. Stuguft 1811 rourbe erfennt, baf) aud) ben tjiefigeu

ftantouê» uub Scjirfeatigefjörigeu mittclft einer Menttidjeu
Sublifatiou jetjii Sabre (aug bei f Sublime Sufte üerboteu
werben folte, SJiiinggcii ober SJiiirineftiere ju graben,'
um biefe in ber Slrjiieifunbc ifjreê getteê wegen fo gcfdjälden
Tiere nidjt gäujtidj auêjurobeu.3)

Setcr Utridj, Xaücr Sdjetbert uub granj ftart Suter, Sopii
beê-granj ftarl jet, auê ban SJîuotatfjal, erfdjieueu bat 11.

gebruar 1815 wegen SS nu g geugr a bea jitiert Dor Sat.
Sic üerautworteteii fidj, baf) nidjt fie, fonbern ©lamer SJinnggcu

gegraben fjaben, baten fie fotdje tjaben nehmen motten ; fie babai
bann aber auê ban fetjon gegrabenen Socfje noch jroei SJiuuggeu

ertjalteu. ©ê roirb hierüber erfennt, fie follai ohne Strafe eut»

laffen, ihnen jebodj unterfagt fein, ferner SJiuuggeu jtt graben.
Sem Seter Utridj aber fotl roegen feiner ttnbefdjeibenai Scraut»

roortuug burdj bat regicreubeu Sanbammann ein angemeffeucr

3ufprttrij erteilt roerben.4)

») atatSbrotoIolt 1805, 93egirfSardjiü Sdjwtjg.
2) „ 1806,
''') 1811,
4) „ 1815,
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Dilrch cine Publikation vom 3. August 1805 lourde deu

Bogelschützeu verboten, dem Heu und Emd zum Schaden
sich in die Güter zu begebeu, oder in die ill Privatgütern stehenden

Obstbäume zu schießen.')

Ratsherr Schnüriger machte dell 19. Juli 1806 vvr Rat
i» Schwyz die Anzeige, daß letzter Tage in einem Wald «in
Rvßberg gegen die Zugergrenze einige verlaufene g efäh rli ch e

Jagdhunde angetrvffen ivordeu seien. Es wurde erkennt,
daß Landjäger Bosch liebst einem Jäger oder Wildschützen vom
Sattel, welchem die Gegend bekannt ist, diese Hunde anssnchen

»nd im Falle sie svlche nicht lebend fangen können, erschießen

svllen. Die Hänte soll der Wasenmeister anfbehaltcn, nm dnrch

solche etwa mit der Zeit die Eigeutümer dieser Hunde zn
erfahren/)

Den 9. Anglist 1811 wnrde erkennt, daß anch de» hiesigen

Kantons- und Bezirksarigehörigen mittelst einer Hfentlichen
Publikativu zehu Jahre laug bei 1 Dublone Bnße verboten
werden fvlle, Mnnggen oder Mnrmeltiere zn graben/
»m diese in der Arzneikunde ihres Fettes wegen so geschätzte»

Tiere nicht gänzlich auszuroden/)
Peter Ulrich, Ander Schelbert nnd Franz Karl Suter, Sohn

des Franz Karl sel., ans dein Muotathal, erschiene,, den ll.
Februar 1815 wegen M n ng g en gr n b cn zitiert vor Rat.
Sie verantwvrteten sich, daß nicht sie, svndern Glarner Mnnggen
gegraben haben, denen sie svlche haben nehmen ivvllen; sie haben

dann aber ans dem schvn gegrabenen Lache noch zivei Mauggen
erhalten. Es wird hierüber erkennt, sie svllen vhne Strase
entlassen, ihnen jedvch nntersagt sein, serner Mnnggen zn graben.
Dem Peter Ulrich aber soll wegen seiner nnbescheidenen Verant-
wvrtung dnrch den regiereudcn Laudainmniiii cin aiigemcsscncr

Znsprnch erteilt werden/)

') Ratsprotokoll 1»0ö, Bezirksarchiv Schwyz,
2) „ 1«0li,
') „ IMI,
') „ 1615,
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SSegcit Sdjiefteit bon Sl it e r tj ü I) it e r tt rourbe ben 7. Suni
1817 Sofeptj SJiofcr in bie ftofteu unb 1 Sthtr. Sufte berfäftt.

— Sronifdj bemerft ber Saubfdjreiber baju: „©tüdtictj jene

Sdjü^en, roeldje nidjt treffen fönnen!"a)
Saê Segar bon g u dj efatten unb get aben en

© e ro e b r c u unter SJiitte Serg rourbe ben 22. Sioüember 1817

(aut atter Serorbnung neuerbingê bei 50 @t. Sufte üerboteu.2)
Sen 9. SJiai 1818 rourbe Sofeptj SJiofer roieberum roegen

brei gcfrijoffaiar Sl u e r b a Ij u e n iu 3 ftroueutljaler Sufte
üerfältt.3)

Saê alte SJianbat roegen bem Sogetfdjiefteit uub baê

neue roegen ban Segen üou gudjêcifeit rourbe bat 6.

SJiärj 1819 iteuerbingê ju publijicrar erfennt. *)

SBegen Stueübuug ber Sagb au einem So n u t a g

rourben ben 20. Dftober 1827
'

SJÎerijartifer SJieftincr uub dt.

Saggeuftrô in bie 3ücdioit§foften uub in 2 Sitfjtr. Sufte
üerfältt.'6)

Sa üou jungen ftuabeit unb Stubcuteu in Sdjtupj oft

nrutiüitlig Keine Söget jum Sdjaben ber Säume gefdjoffen

rourben, erfanutc ber Sejirfêrat bat 12. Stiigipt 1839:
1. ©è foli altee Sagen uub Sogetfdjiefteit au Sonn» unb

geiertagen bei 2 ftroiteutljalcrn Sufte üerboteu fein.
2. Sei gleicher Sufte fott Derbotat fein, otjuc ©rtaubuie beê

©igeutümere itt ©igettgütern flehte Söget ju fdjieftcu.
3. Surdj bat P. Seftor ber Scfuiten foli ben Stubcuteu,

roeldje nidjt Sejirfeangetjörigc fiub, baê Sagen uub Söget»

fdjieften gänjlidj üerboteu roerben.

4. Seêgfcidjeu fotl foldjeê bat Setruteu uub feanbwexîê*
gefeffen üerboteu fein.6)

') 3tatSprotofo[l 1812, 93egirtSardjtO Sdjwtjg.
2) „ 1812,
3) 1818,
4) „ 1819,
5J „ 1817,
"> „ 1839,
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Wegen Schießen vvn A u e r hüh n e r n wurde den 7. Juui
1817 Joseph Mvser in die Kosten und 1 Nthlr. Buße verfällt.
—- Ironisch bemerkt der Landschreiber dazu: „Glücklich jene

Schützen, welche nicht treffen können!" ')
Das Legen von Fuchsfallen und geladenen

Gewehren unter Mitte Berg wurde deu 22. November 1817

laut alter Verordnung neuerdiugs bei 50 Gl. Buße verboten. 2)

Den 0. Mai 1818 wurde Joseph Moser wiederum wegen
drei geschossenen Auerhahuen in 3 Kronenthaler Buße

verfällt/)
Das alte Mandat wegen dem Vogelschießen nnd das

neue wegen dem Legen von Fuchseisen wnrde den 0,

März 1819 neuerdings zu publizieren erkennt/)
Wegen Ausübung der Jagd an einem Sonntag

wurden deu 20. Oktober 1827
'

Mechaniker Meßmcr und N.

BaggenstH in die Zitationskosten uud iu 2 Nthlr. Buße
verfällt.^)

Da vou jungen Knaben uud Stndeutcn in Schwyz vst

mutwillig kleine Vögel zum Schaden der Bäinnc geschossen

wnrden, erkauute der Bezirksrat den 12. Angnst 1839:
1. Es soll alles Jagen und Vogelschießen an Sonn- nnd

Feiertagen bei 2 Kronenthalcrn Bnße verboten sein.

2. Bei gleicher Bnße soll verboten sein, ohne Erlaubnis des

Eigeutümers iu Eigeugüteru kleine Vögel zn schießen.

3. Durch deu p. Rektvr der Jcsuiteu svll deu Studenten,
welche nicht Bezirksangehörige sind, das Ingen nnd
Vvgelschießen gänzlich verboten iverden.

4. Desgleichen svll svlches den Rekrnten nnd Handwerksgesellen

verboten sein/)

') Ratsprotokoll 1812. Bezirksarchiv Schwuz,

') I IM»! I I
^ „ 181!), „ „
°) I IM?!
°> „ 18,'ji),
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Su ber Situtug beê Sejirfêrateê Sdjropj üom 9. Dftober
1841 rourbe Dom Sanbammann baê Slnfudjen geftettt, eê mödjte
gänjticb üerboteu roerben, SJiurmetticre jtt graben.
©ê rourbe ©rlaft einer Snblifation erfennt, baf) biê jum ©r=

fdjeiuen einer atlgemeinai Sagbberorbituug baê ©rabar nadj
SJiurmclticrat bei 1 Souiêbor Sufte, roobort bem Seiter ein
Sritteit gebübre, üerboteu fei.])

Sen 15. Su(i 1845 rourbe bei 4 Souiêbor Sufte üerboteu,
innert bat 3ieleu uub SJiardjai beê greibergeê — arid)
in ©igeugüteru, offen rlirijc Straftat nuêgcnommat — ©emcfjre
j u tragen unb in biefen ftreifeu ©eroitb ju jagen ober ju
ertegat; Don ber Stifte fotl bem Seiter ein Sritteit gebübren.2)

Sa bie Sopite granj Don ©uro in ber Sruft in Sllpttjal

ju berboten er geit 7 Spielfjabneu uub 2 Sütjner auf ber

©ierbrut gefdjoffen, Sogli geftedt uub gudjêfallai gelegt pattai,
rourben fie bai 5. Sluguft 1844 iu eine Sufte üou 5 Souiêbor
üerfättt.3)

Su ©infiebeln erlieft ber SI b t „Sot unb Ser»
b o t" bejügtiä) beê Sagbroefcnê burdj bie Sabrgeridjte. Sätjdidj
rourbe ju SJÎaien unb im Serbft ©eridjt gebatteu. Serê Urteil
fatrb uub fpradj bie ganje ©emeinbe; ein Saunter beê Stbteê

fütjrtc bat Sorfig, leitete bie Serbaubluugeu unb beforgte bie

Sottftreduug beê Sprudjeê. SJîaftgcbeub plebei roar ber S°f-
robet, eia Scrjcidjuiê ber Sedjte uub ©erooljnheiteu, roeldjer

attjäljrtidj au ber ©emeinbe Dcrlefeu rourbe.

Stuf bem Serbftgeridjte ber ©otteêljauêteutc in ©infiebeln,
16. Sejember 1493, rourbe bejüglid) ber Sagb beftimmt:

21. ,,©ê fot oudj beljeiiicr ©ittem (jcreit baê tìcberfpiel nodj
baê Sottgeioilb nit üädjen nodj abtragen, flambent roelljer bas,

täte, bat ober biefelben mag ein per üou ©infiblen für Sedjt
ftetten bub bamitt Sedjt ©rfeuueu lauffeit, roaê barumb redjt
fp ungeitarlieb."

*) atatSUrotofoll 1841 -1843, 93egirtSardjiO Sdjwtjg.
2) „ 1844—1845,
") „ 1844—1845,
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Jn der Sitzung des Bezirksrates Schwyz vom 9. Oktober
1841 wurde vom Lcmdammauu das Ansuchen gestellt, es möchte

gänzlich verboteu werden, Murmeltiere zu graben.
Es wurde Erlaß eiuer Publikation erkennt, daß bis zum
Erscheine» einer allgemeinen Jagdverorduuug das Graben nach

Murmeltieren bei 1 Louisdor Buße, wovon dem Leiter ein.

Dritteil gcbühre, verboten sei, ')
Den 15. Juli 1845 wnrde bei 4 Lonisdor Buße verboteu,

innert deu Zielen nnd Märchen des Freiberges — nuch

in Eigeugüteru, öffentliche Straßen nnsgenommen — Gewehre
zu tragen nnd in diesen Kreisen Gewild zn jagen oder zu
erlegen; von dcr Buße svll dem Leiter ciu Dritteil gebühren/)

Dn die Söhne Franz von Enw in der Brust iu Alpthal
zu verbotener Zeit 7 Spielhahncn uud S Hühuer auf der

Eierbrnt geschvsfen, Bögli gcstcckt nnd Fuchsfallen gelegt hatten,
wurden sie den 5. August 1844 iu cine Buße vou 5 Louisdor
verfällt, °)

Iu Ei u siedeln erließ der Abt „Bot nnd Berli
o t" bezüglich des Jagdwesens durch die Jahrgerichte. Jährlich

wurdc zu Maien und im Hcrbst Gericht gcchaltcu. Das Urteil
fand uud sprach die ganze Gemeinde; ein Beamter des Abtcs

führte den Vvrfitz, leitete die Vcrhandlnngen nnd befvrgte die

Vollstreckung des Spruches. Maßgebend hicbci war der Hvf-
rvdcl, eiu Verzeichnis der Rcchtc und Gcwvhicheitcu, welcher

alljährlich an der Gemeinde verlesen wnrde.

Auf dem Hcrbstgerichte der Gvttcshauslcntc in Eiusicdeln,
16. Dezember 1493, wurde bezüglich der Jagd bestimmt:

21. „Es fol onch deHeiner Cincin Heren das vederspiel noch

das Rvttgcwild nit vächen noch abtragen, snnndcrn welher das

täte, den oder dieselben mag ein her von Einsidlen sür Recht

stellen vud damiti Recht Erkcnncn lmisse», was darumb recht

sy ungeuarlich,"

') Rntsprotokoll 1841—1843, Bczirtsnrchiv Schwyz,
2) „ 1844—1845,
b) „ 1844—1845,
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22. „Snub ale baita bie bifdjer, mie obgefchribai ift, ümb

©in firn Defittiteli fonb fin, ünb nber üou beut Seger, fo bae

Sottgeroitb ficugatt, üub roaê ban SSittpnuubt jugeljört, au

eine bereu gttab freut fol, Sft ein (jer mit fampt gemeinen

roaltlüttat üerfoitiuteu, tjoub od) fötidje bff ban berpftgeridjte
bub juu bau Sar roie obftät alfto bff fidj genomen bift tut eineê

berrai roiber ruffe«, baê gifdjer üub Seger gelid) geftrafft fonb
roerben, baê fo offt Onb bigf einer bifcfjet anbere ban roie obftät,
ober Sottginilt fiatge, aie offt fol er einem perai berfaffen fin

ju Suft jroep pfunb palter."l)
Sor Serbftgcridjt 1561 lieft ber Slbt ftlttge füljren uub

abmahnen roegen bau SBUbbamt, befonbere gegen bae ©degen
üon Stiterbttpiieu uub gegen bat gifdjfaag.2)

Sd)ou 1556 rourben etliche gifrf)er uub Säger beftraft.
1561 rourben übermale „ettidj üub 3üiau^ig", fo gefifchet,

groppet uub iu beê ©otteêrjaufeô Saun gejagt hatten, beftraft.
1562 mürben roieberum einige wegen „gifd)cnê, Sagaie,

Soglenê" geftraft; einer um 9 ©t., „barjae getbürtnt." sj

Saue ©berle (Stberli), SBalbmauii unb beê gcfdjioornai
©ericljteê ju ©infiebeln, urfunbet am SJiittmod) üor bau gron»
leidjiinmefeft 1563, baf) er „Doit gemalte roegen" beê Stbtce

Cunrrfjinr öffcutliri) ju ©erid)t gefeffen fei. Sa feien üor ihm
erfrfjicuai ftourab Seeler, Sluuuauu, uub Sorg Sietjctji, fteinjler,
im Satneu bee Stbteê unb bee ©otteebaufee ©infiebeln ale

fttäger, foroie Sebaftian Sdjönbädjler, SBalbmauii, ale Seftagtcr,
ba fiel) jroifdjen bai Sarteien etmae „fpan bnnb Srrtung" er»
hoben habe, ©ê habe nämlidj Sebaftian Sdjönbädjler
überfeine Sruber uub fein Souêgefinbe fid) uitterftaiibeii, güctjfe unb
Safeu ju erlegen, biefe nad) ©efatten roegjutragai uub ju ber»

faufen, unb menu iljnen auf ber Sagb Sehe ober bergleidjeu
©eroitb begegnen, beufelbat uadjjufe^en unb fotdje ju fangen

gug uub ©eroatt ju tjaben Dcrineiiicu, roie bou alter Ijcr biê

')¦ Sotfjing, 9icdjtSquetlen, S. 159.
-) DAE, sign. A.FN 4.

s) St A E, sign. A. FN 19.

Itti

22, „Bund als dann die bischer, ivie vbgeschribcn ist, vmb
Ein knv verscllle» svnd sin, vnd aber vvn dem Jeger, so das

Rvttgemild fiengent, vnd was dem Wiltpmmdt zugehört, an

eins Heren gnnd stnn svl, Jst ein her init smnpt gemeinen

mnltlütten verkvmmen, hvnd vch sölichs vff dem Herpstgerichte

vnd jnn dem Jnr wie obstät alßo vff sich geilumen biß nn eines

Herren ivider riiffen, dns Fischer vnd Jeger gelich gestrafft svnd

iverden, das sa vfft vnd digk einer vischet anders dn» mie vbstnt,
vder Rvttgivilt fienge, als vfft fvl er einem Heren verfallen sin

zu Bnß zivcy pfmid haller," '>

Vor Herbstgericht l'z<',I ließ der Abt Klage führen nnd

abmahnen ivegcn dem Wildbann, befvnders gegen das Erlegen
vvn Auerhahnen imd gegen den Fischfang/)

Schvn liVili ivurdeu etliche Fifcher nnd Inger bestrast,

Mil ivnrden abermals „etlich vnd Zwnntzig", sv gefischet,

grvppet und in des GvtteSbanses Bann gejagt hatten, bestrast,
15tiZ ivurdeu iviedermn einige ivegen „Fischcns, Jagens,

Bvglens" gestraft : einer mn !> Gl,, „darzne gcthürmt," °)

Hans Eberle (Äberli), Wnldmann nnd des gefchivvrnen
Gerichtes zn Einsiedeln, nrkmidet am Mittivvch vvr dem Frvn-
leichnamssest 1ïili3, daß er „vvn geivalts ivegen" des Abtcs
Jvnchim ösfcntlich zn Gericht gesessen sei. Dn seien vvr ihm
erschiene'» Kvurad Becker, Amman», imd Jorg Dietschi, Kanzlcr,
im Nmncn des Abtes nnd dcs Gotteshauses Einsiedeln als
Kläger, suivie Sebastian Schönbächler, Waldmann, als Beklagter,
da sich zmischen den Parteien etivaS „fpan vnnd Jrrtung" er-
hvbcn habe. Es habe nämlich Sebastian Schvnbächler vder
seine Brüder und sein Hausgesinde sich nnterstmiden, Füchse und
Hasen zu erlegen, diese nach Gcsallcn ivcgzntragcn und zn
verkaufen, uud memi ihnen anf der Jagd Rehe vder dergleichen
Gewild begegnen, denselbcn nachznsctzcn und svlche zu fangen
Fug imd Gemalt zn haben vcrmeincii, wie vvn alter hcr bis

') Kvthiiig, Rcchtsqiiolleii, S. 15!>.

-, OHI?, sign. H. LI» 4.

8t H L. sign. H. LI» 19.
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je|t Sraudj geroefen fei. Siefeê rootte jebodj ber Stbt nidjt
geftatteu, ba bex dBilbbauu unb roaê bemfelben jugehürc, foroeit
bie SBalbftatt ©infiebeln reiche, taut beê Sofrobelê beê Stbteê

mtb beê ©otteêhaufeê ©igeutum fei. ©ê fei atter Sraudj uub

©eredjtigfeit, baft roani bergteidjen ober anbereê ©eroitb gefangen
roerbe, fotdjeê üorerft iu baê ©otteêfjauê getragcu, bafelbft um
einen jiemlidjeit Sfenmng getaffeit uub efje unb beüor biefeê

gefdjcljat, nidjt üeräubert ober berfauft roerben folle. Sic haben

beêtjatb bat Sctjöubädjter fürjtidj üor ben Slbt jitiert, in ber

SJÏcittuug, itjn üou feinem Unterfangen fremtbtirij abjuroeifeu
uub um bat begangeueu gebiet güttidj ja beftrafeu. ©ê Ijcrbe

fidj aber berfelbe gnr nidjt eiulctffen nodj begeben rooltcu, fonbern
fei auf feinem Sorljciben beljarrt. Seêljalb haben bie fttäger
bar Sdjönbädjler auf Sieuetag üor ber Sluffatjrt ©hrifti üor
©erirf)t jitieren (affai uub feien bamatê beiberfeitê ftlage uub

Slntroort geftettt, bie ftiiubjchaftat ber fttäger abgehört uub
ber ganje Sanbcl ber Säuge nari) erbaitert roorben. Sn aber

baê ©cricht brtiiratê nicht Dollfommat befe^t mar, fei bttê Urteil
Derfdjobeu roorben. Saite nun, ba alle Sid)ter in „offnem
Oerpttitueu gridjt" jugegeu marcii, fei auf gefreute Umfrage,
Sertefuug beê Sofrobetê unb ©rmägiiug ber üergaugaieu Saab»

luiigcu mit Urteil nnb Secht erfennt roorben, baf) bex Sofrobel
iu fträfteu beftebeu uub üermöge beêfelben ber SBitbbauu unb

rotte biefem jugehürig, iu ber SBalbftatt, foroeit fie begreife, bee

©otteêljaufeê bafelbft ©igaitutu fein uub berbleiben folte.
Sebaftian Sctjöubädjler fotte beêbalb Don feinem Sorhaben gänjtiri)
abftcfjeu uub ju jagen roeber gug nodj ©croati tjaben. Uub
roeit ein Serr oon ©infiebeln mit beu anbern jroei Teilen laut
beê Sofrobelê eingenommen (jebod) auberft lticljt, nie biê auf
feinen SBiberrufJ, baf} roani einer ober mehrere im gifdien ober

im SBitbbttim fehlen, uub überführt mürben, biefelben gleidj,
nämlidj jeber um jroei fyfunb .feallex geftraft roerben fotten;
fo fott eê (roeil eê nod) uitroiberritfeit ift) bieêinal audj babei

üerbleibeu uub Sebaftian Sdjönbädj(er Shro ©naben mtb bereu

©otteêbauê ©iuficbdu für feinen begangenen geljtcr uub greüel
jroei Sfnnb Satter jur Strafe uub Sufte ertegeu, otjne ©intrag.

SBritteitungeit XIV. 8
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jetzt Brauch gewesen sei. Dieses walle jedoch der Abt uicht
gestatten, da der Wildbcmu und was demselben zugehöre, soweit
die Waldstatt Eiusiedelu reiche, laut des Hofrodels des Abtes
und des Gotteshauses Eigentum sei. Es sei alter Brauch uud

Gerechtigkeit, daß weuu dergleichen oder anderes Gewild gefangen

werde, solches vorerst in das Gotteshalls getragen, daselbst um
einen ziemlichen Pfenning gelassen lind ehe nnd bevor dieses

geschehen, nicht verändert oder verkauft iverden solle. Sic haben

deshalb den Schvnbächler kürzlich vor den Abt ziticrt, in der

Mcinnilg, ihn von seinem Unterfangen freundlich abzmveiseu
nnd nm den begangenen Fehler gütlich zn bestrafen. Es habe

sich abcr dcrselbe gnr nicht einlassen »och begeben wolle», svndcrn
sei auf sciucm Bvrhabcn bchnrrt. Deshalb haben die Kläger
dell Schönbächler auf Dicustag vvr dcr Auffahrt Christi vvr
Gericht zitieren lassen und seien damals beiderseits Klage und

Ailtwvrt gestellt, die Kniidschnsten der Kläger abgehört und
der ganze Handel der Länge nach erdanert wvrdcn. Da aber

das Gericht damals nicht vvllkvmmen besetzt war, sei das Urteil
vcrschvbcn wurden. Heute nnn, da alle Richter in „offnem

verpanncn gricht" zugcgc» wcircn, sei ans gestellte Umfrage,
Berlcsnng dcs Hvfrvdels nnd Erwägung der vcrgangcncn Hand-
lilngen mit Urteil und Recht erkennt wvrden, daß der Hvfrvdel
in Kräftcu bestehen und vermöge desselben dcr Wildbann und

was diesem zugehörig, in der Waldstatt, svlveit sie begrcifc, dcs

Gotteshcmscs dasclbst Eigcntnnl scin und verblcibcn solle. Se.
bastimi Schvnbächler svlle deshalb vvn seinem Bvrhabcn gänzlich
abstchcn und zu jagen weder Fug nvch Gewalt haben. Und
wcil ein Hcrr vvn Einsiedel» mit den andern zivei Teilen laut
des Hvfrvdels niigenvminen tjedvch änderst nicht, als bis anf
scinen Widerruf), daß wcnn ciner vder mehrere im Fischen oder

im Wildbann fehleil, mid übcrführt mürdcn, dieselben glcich,

nämlich jeder nm zwei Pfund Haller gestraft iverden svllen:
sv svll cs (weil es noch nnwidcrrilfen ist) diesmal auch dabei

verbleiben nnd Sebastian Schönbächlcr Ihro Gnadcn nnd deren

Gottcshmis Einsiedeln für seine» begangene,! Fehlcr »nd Frcvel
zivei Pfund Hallcr znr Strafe nnd Bnße erlegen, ahne Eintrag.

Mitteilungen XIV. 8
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gür biefeê Urteil hätten bie fttäger Srief unb Sieget bedangt,
roeldje ibnen auf beê Sdjöttbädjlere ftoften ju geben mit Urteil
erfennt roorben feien, ftonrab Ddjêlin, SBalbmann, atter Schreiber
unb gefdjroorner Sidjter ju ©infiebeln, tjabe fein eigen Snfiegel
bon ©eridjte unb Urteile roegen öffentlidj gebangt an biefen

Srief.1)
Sor SJiaicitgeridjt, Sieuêtag bor ber Stuffabrt ©tjrifti 1563,

rourbe roegen bem Sagbroefen fotgenber „gürtrag" getan:
„StEba roarb üon SJÎinem gnebigen Serren, beê SBittpanê

halber aujogar, Sr gnab rodle enbttidj getjept Ijaben, baê

menigflidjer fidj müeffige, baê feod) ünnb Sottgroillb Sn ber

roatltftatt jefadjat. SBo eê aber me befdjeebe, rourb biefelbig

Sr gnab, tugen roie ber fadj jetbun. Drljetnen, Drbemten, gücbe,

Safeu bnnb feafelljüenex, roer bie fiertge, foli fp erftfidj Su baê

Älofter tragen, ünnb ba Sr gnaben üor menigftiebem jefouffeu
geben ünnb roerben taffeit. Samtidj ein

Drbauen ümb üiij ba|eu,
Drtjarnat ümb üj bafeeu,

gudjê bmb biij bajjen,
Saê bmb ij hatten,

Safetljuu bmb iiij ß.

SBetdjer aber bertt Studeu eine ober inee fiengeu, bnb baê

nit aufargftidj Su baê ftlofter träte, ober bmb obgemettte Sum
ait geben mefite, bem rourb Sr gnab bat SBifltpau gar Der»

pieten, Dmtb fonft tugeit mie fp ber fadj täte.

Sifett fürtrag roeflatb bie roaltttütt au einen jroifadjen
Satlj briitgen, üuub bau ein Slttbtrourtt geben.2)

Sou bat 40 (jroeifadjer Sat) ber SBalbftatt ©infiebeln rourbe

alêbanu (Exaudi 1563) fjierüber erfennt, mau mode ju Sfingftat
SS. Serren (üou Sdjropj) Sat barum haben, ober roie fie baê

erfennen, roaê Sotroilb xinb geberfpiel fei.3)

') ißergamenturfunbe im StAE, sign. A.FN 5. SaS eingenähte Sie*
gel Ijnngt.

-) St AE, sign. A. F N 6.

3) «atidjlagbudj ber Sklbftatt ©infiebeln. 1557—15Ö9, gol. 29.

11«

Für dieses Urteil hätten die Kläger Brief und Siegel verlangt,
welche ihnen auf des Schönbächlers Kosten zu geben mit Urteil
erkennt worden seien, Konrad Öchslin, Waldmann, alter Schreiber
und geschworner Richter zu Einfiedeln, habe sein eigen Jnfiegel
vvn Gerichts und Urteils wegen öffentlich gehängt an diesen

Brief,')
Vor Maicngericht, Dienstag vor der Auffahrt Christi 1563,

wurde wegeu dem Jagdwesen folgender „Fürtrag" getan:
„Allda ward von Minem gnedigen Herren, des Wiltpans

balber anzogen, Ir gnad welle endtlich gehept haben, das

menigklicher sich müessige, das Hoch vnnd Rottgwilld Jn der

walltstatt zefachen. Wo es aber me bescheche, würd dieselbig

Ir gnad, lugen wie der fach zethun. Orhcmen, Orhennen, Füchs,
Hasen vnnd Haselhüener, wer die fienge, svll sy erstlich In das

Kloster tragen, vnnd da Ir gnaden vor menigklichem zekvuffen

geben vnnd werden lassen. Nämlich ein

Orhcmen vmb viij batzeu,

Orhennen vmb vj batzen,

Fuchs vmb viij batzen,

Has vmb ij batzen,

Hasclhun vmb iiij /S.

Welcher aber dern Stucken eins vder mee fiengen, vnd das

nit anfengklich In das Klvster treite, oder vmb obgemellte Sum
uit geben wellte, dem würd Ir gnad den Willtpcm gar
vernieten, vnnd sonst lugen wie sy der sach täte.

Disen fürtrag welleud die walltlütt an einen zivifachen
Rath bringen, vnnd dau eiu Andtwurtt geben/)

Von den 40 (zweifacher Rat) der Waldstatt Einsiedeln wnrde
alsdann (Hxaucii 1563) hierüber erkenut, mau mvlle zu Pfiugsteu
M. Herren (von Schwyz) Rat darum habeu, oder ivie sie das

crkcnncu, mas Rvtwild uud Fcderspiel sei/)

') Pergamentlirkunde im 8tHL, sign. H.LI» S. Das eingenähte Siegel

hangt.
-) 8t HL, siZn. H. L I» 6.

°) Ratschlngbuch der Wnldstatt Emsiedeln. 15S7—15L9, Fol. 29.
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Sm Saljre 1565, am Sonnerêtag nadj bem Sonntag
Reminiscere, rourbe bom Stift gegen Sorg Sigerift roegen

Sagbbergeben ein gteidjeê Urteit, roie 1563 gegen Sebaftian
Sdjönbädjler, auêgeroirft. Sorftjjenber beê ©eridjteê roar ftort»
rab Seeler, berjeit Slmmann ju ©infiebeln. Sor ibm erfdjien
atê fttäger im Samen beê Stbteê Soadjim unb beê ©otteêbaufeê
Sorg Sietfàji, Sanbmann ju Sdjropj, berjeit ftanjter beê Slbteê,
unb ale Seftagter Sorg Sigerift, mit Seiftcmb feineê Safere
Uli Sigerift, SBalbleute ju ©infiebeln. Sie ftlage ging bafjin,
baf} Sorg Sigerift- üergangenetr SBinter unerlaubt unb eigen»

mädjtig in ber SBalbftatt baê SBeibroerf attegeübt unb ein Seb
unb eine grofte Slnjcitjl gücbfe unb feafen erlegt ijabe. Sotdjc
habe er nidjt borerft in baê ftlofter, fonbern nadj Setieben

batjin unb borttjin getragen uub berfauft, atteê juroiber bem S°f=
robet. ©iu gütlidjer Sergleidj fomite nidjt getroffen roerben.

Sorg Sigerift berantroortcte fid), er fei nidjt gefomren, bem

©otteêtjaufe in feiner Sedjtfame ©intrag ju tun. Saê Sep
pattar bie §unbe roiber feinen SBiltat aitgefcbtagen uub nadjbem

fie eê erlegt, Ijabe er eê aufgenommen unb in baê ftlofter ge»

tragen. Safetbft habe man eê nidjt laufen motten, fonbern fidj
erjeigt, „atê ob man fdjier fro fpg, baê ere anberfdjroo bin trage."
gürijfe, Safeu uub bergteidjen ©eroilb habe er root)( eine Slrtjabl
gefangen, aber nie etroaê anbereê geljört, atê baft man fotdje
Don altere ber ftetê ohne Strafe gefnugat unb ju fertigen ©eroatt

gehabt tjabe. So fei ihm audj nidjt im SBiffen, baf) roiber biefen

attar Sraud) etroaê Sicueê angenommen unb mit Urteil erfennt-
roorben fei, aubcrufatlê eê ber Slbt offendici) Ijätte oerfünben

laffen fotten. ©r fjabe audj anfange atte erlegten Safeu in baê

ftlofter getragen, bie feien iijm aber „fo tattgfam ünnb mitt
unlieb jallt" roorben, baf) er Derantaftt roorbett fei, foldje baten

ju geben, roeldje ibm baê ©eib bar erlegten, „Onb nit erft (roie

Sm ftlofter) üou einem üffat anbern loifeub". Som ©eridjte
rourbe Sigerift nadj SJiaftgabe bee Sofrobelê „fo offt ünnb bid
er Sed), güchft, alb Safeu aitgebetjt, gejagt ünnb gefangen,
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Im Jahre 1565, am Donnerstag nach dem Sonntag
Hemimscere, wurde vom Stift gegen Jörg Sigerist wegen
Jagdvergehen ein gleiches Urteil, wie 1563 gegen Sebastian
Schönbächler, ausgewirkt. Vorsitzender des Gerichtes war Konrad

Beeler, derzeit Ammann zu Einsiedeln. Vor ihm erschien

als Kläger im Namen des Abtes Joachim und des Gotteshauses

Jörg Dietschi, Landmann zu Schwyz, derzeit Kanzler des Abtes,
uud als Beklagter Jörg Sigerist, mit Beistand seines Baters
Uli Sigerist, Waldleute zu Einsiedeln. Die Klage ging dahin,
daß Jörg Sigerist- vergangenen Winter unerlaubt und
eigenmächtig in der Waldstatt das Weidwerk allsgeübt und ein Reh

und eine große Anzahl Füchse und Hasen erlegt habe. Solche

habe er nicht vorerst in das Kloster, sondern nach Belieben

dahin und dorthin getragen und verkauft, alles zuwider dem

Hofrodel. Eiu gütlicher Vergleich kounte nicht getroffen werden.

Jörg Sigerist verantwortete sich, er sei nicht gesonnen, dem

Gotteshause in seiner Rechtsame Eintrag zu tun. Das Reh

hätten die Huude wider seineil Willen angeschlagen und nachdem

sie es erlegt, habe er es aufgenommen und in das Klvster
getragen. Daselbst habe man es nicht kaufen wollen, svndern sich

erzeigt, „als vb man schier fro syg, das ers anderschwo hin trage."
Füchse, Hasen und dergleichen Gewild habe er wohl eine Anzahl
gesangen, aber nie etwas anderes gehört, als daß man solche

vvn alters her stets vhne Strafe gefangen und zu fangen Gewalt
gehabt habe. Es fei ihm auch nicht im Wissen, daß wider diesen

alten Brauch etwas Neues angenommen und mit Urteil erkennt-

wurden sei, anderufalls es der Abt öffentlich hätte verkünden

lasseil sollen. Er habe anch anfangs alle erlegten Hasen in das

Kloster getragen, die seien ihm aber „so langsam vnnd mitt
vnlieb zollt" worden, daß er veranlaßt wurden sei, solche denen

zu geben, welche ihm das Geld bar erlegten, „vnd nit erst (wie
Jm Klvster) von einem offen andern wisend". Vvm Gerichte
wnrde Sigerist nach Maßgabe des Hvfrvdels „so vfft vnnd dick

er Rech, Füchß, ald Hasen angehetzt, gejagt vnnd gefangen,
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Sebeê mette Srtfonberê" um jroei Sfunb Salier gebüftt. ftottrab
Seeler, Stmmann, fiegelte baê Urteil.1)

Su einem Sprudjbrief ber Stbgeorbneten üon Sdjropj
jroifdjen Stbt, Sogt unb SBalbleuten bon ©infiebeln bou 1566
roirb bemerft, eê roerbe im SBilbbann Ungeborfam gebraudjt,
„bann roaê in ber SBalbftatt gefangen, folte erftlidj in baê

©ottêbauft getragen bnnb allba bmb ein jimlicheit pfenning
gefaffeu roerben", maë biefer geit nidjt gefdjebar fei.2)

©in ©rtraft auê ben SJÎaien» unb Serbftgeridjtê=Srotofotieu
bcfagt : „Säger feinb geftraft bmb eia ftbue bon Stbbt Slbam auf
St. StgaUja Sag 1573. Sft bep bem ©pb berbotteu."3)

Sn bat Satjren 1582 unb 1585 rourbe erfennt, baf) gifdjer
nub Säger, roclcbe bie Sagb roiber bai S°frobet getrieben xiub

barum bem ©otteêbattfe in bie Strafe berfalleu finb, uub etlidje,
fo bergteidjen an ben geiertagen geübt tjetben, pfliehtig fein fotten,
ban Sfarrer ben Samtfdjalj ju eutridjten.4)

Su einer ftmrbfdjttftêfage bom Sabre 1585 roirb gemelbet:

„Safdjiou ftätiit fagt, baft er üou feinem Sodjtermaii ünb feinen

ftncdjtcu geljört, baf) Safdjian Sadjer, ale man Don ber ftraff
ber gifdjeu gerebt (gefagt Ijabe): SBaft madjen Sfjr, roarumb

3üheub Sbr uit für bete ©(öfter? Sdj roo(te od) barjao tjctffen,

watt fpe eê begehren, onbt nämlidj, fp follai metjr ffjommen
bnbt Stjmc nodj ein ftuetj ticmmeu. — ©r habe audj 2 Shier
gefdjoffen, ©ine gai 3ug, baê aubère gai Sappcrfdjropl tragen."5)

SBegeu Sagbbergebeu rourbe ben 15. Soüembcr 1590 Dom

Stifte ein roeitereê ©eridjtêttrteit attêgeroirft. Sorfitjatber beê

©eridjtcê roar SJÎatfjiaê Sirdjler, berjeit Stminctuit ju ©infiebeln.
Sm Sctmcn beê Slbteê Utridj III. SBittroifer uub beê ©otteêhaujcê
erfdjietten bor ihm SJÎagiftcr P. SJÎartin Sarteuljitfer, ftortbcutiial
beê ftlofterê, uub feanê Safob Scintami, ftaujfer, aie fttäger

') ^ergamenturtunbe im St A E, sign. A. F N 7. ®aS eingenähte
Sieget tjängt.

2) D A E., Litt. L, pag. 45.
3) StAE., sign. A.FN 4.

'IDA E., Litt. K, pag. 165. 166.

5) St A E., sign. A. F N 19.
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Jedes mais Jnsonders" um zwei Pfund Haller gebüßt. Konrad
Beeler, Ammann, siegelte das Urteil.')

Jn einem Spruchbrief der Abgeordneten von Schwyz
zwischen Abt, Vogt und Waldleuten von Einsiedeln von 1560

wird bemerkt, es werde im Wildbann Ungehorsam gebraucht,

„dann was in der Waldstatt gefangen, folte erstlich in das

Gottshauß getragen vnnd allda vmb ein zimlichen Pfenning
gelassen werden", was dieser Zeit nicht geschehen sei/)

Ein Extrakt aus den Maien- und Hervstgerichts-Protokolleu
besagt: „Jäger seind gestraft vmb ein Khue bon Abbt Adam anf
St. Agatha Tag 1573. Jst bey dem Eyd verbotteu." ')

In den Jahren 1582 und 1585 wurde erkennt, daß Fischer
und Jäger, welche die Jagd wider den Hofrodel getrieben und
darum dem Gotteshause in die Strafe verfallen find, uud etliche,

so dergleichen an den Feiertagen geübt haben, pflichtig sein sollen,
dem Pfarrer den Bannfchntz zu entrichten/)

Jn einer Kundschaftssage vvm Jahre 1585 wird gemeldet:
„Baschivn Kälin sagt, daß cr vvn seinem Dvchterman vnd seinen

Knechten gehört, daß Bcischian Lacher, als man vvn der straff
der Fischen geredt tgesngt habe): Waß inachen Ihr, warnmb
Zühend Ihr nit für das Cluster? Ich wvlte vch darznv hclffcu,

wau sye es begehreu, vudt unmtich, sy svllen mehr khvmmen
vndt Ihme nvch ein Kueh nemmen. — Er habe nuch 2 Thicr
geschossen, Eins gen Zug, das andere gen Rapperschwyl tragen." °)

Wegen Jagdvergehen wurde deu 15. November 1590 vvm
Stifte ein weiteres Gerichtsurteil ausgewirkt. Vvrsitzeuder des

Gerichtes war Mathias Birchler, derzeit Ammann zu Eiusiedelu.

Jm Namen des Abtes Ulrich III. Wittwiler und des GvtteshauseS
erschieueu vvr ihm Magister Martin Hartenhnser, Kvnventnal
des Klosters, nnd Hans Jnkob Reimann, Kauzler, als Kläger

') Pergameilturkunde im Lt H. L, sign. H. LI» 7. Das eingenähte
Siegel hängt.

-) O H L„ I.ilt. L psg. 4ö.
°) 8tHL., sign. H.LN 4.

') 0 H L.. Litt. K. osg. l6S. 166.

8l H L.. sign. H. LI» 19.
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gegen SJîatbiaê ftätin, SBalbmann jtt ©infiebeln, roegen unbe»

fitgtem gifdjen in ber ©it)t uub Sdjieften bon güdjfett. ftätin
tottrbc bom ©eridjte abgeroiefen unb nadj UDÎaftgabe beê Sofrobetê
erfennt, baft er um bie berfaflene Srafe fdjulbig uno pfïidjtig
fein fotte, fidj mit „Sr fürftlidjen gnaben biê an Sero gnebigeë

beuüegett" jtt bergteidjen. Slmmattn SJcattjiae Sirdjler fiegette
baê Urteil.1)

Slufter im Samt roirb iu anbern SBälbern ©eroitb ju jagen
ertaubt, boa) foli fotdjeê roie bou atter her um bie Sare in baê

©otteêtjartê getragen roerben.2)
Sem ©otteêbattfe foil bermöge alter Drbnung altee ©eroilb,

baê in ber SBalbftatt gefangen mirb, jugebradjt roerben, roibrigeu»

falle mau bat SBalbleuten traft Ijabenber Sedjte baê Sagen unb

Sögetfaugen gänjlidj abftreden roirb.3)
©ê gefdjietjt ©rmabnung burdj ben ftanjler, baft niemanb

geberfpil nodj SBitbpret, et)e unb bcüor eê in baê ©otteêbauê
feitgetragen roorben ift, auberftroobin trage, fünft roerbe Sbr
fürftl. ©naben ibnen bie Sagb gänjlidj berbieten.4)

SBenn man bie güdjfe nidjt inê ©otteêbauê bringe, fo roerbe

Sfjr fürftt. ©traben bie Seifaffen nidjt mebr gebulben; eê follai
beêbalb bie SBalbleute cmfttid) ermabnt fein.6)

SBegett ber Sagb unb gifdjerei laffen Sb1-' fürftt. ©naben

ftägert, baft eiuige fidj erfredjen, in beren Sedjte einjugreifen ;

broljt, biefefben gebübrarb ju jüdjtigen.6)
©rmabnung, baf} man bie Sagbtjunbe binroegtue; eê roiffe ein

jeber,- mit roeldjem ©ib er gegen bem ©otteêbaufe berbunben fei.7)
Sagbbunbe, roeldje obne ©rlaubuiê beê ©otteêtjaufeê ge»

hatten roerben, mögen erfdjoffen roerben.8)

') Original StAE., sign. A.FN 10. ffiaS Siegel ift aufgebrüdt.
ä) §er6ftgeridjt 1597.
•) eeröftgeridjt ben 6. Dïtooer 1659.

*) èeroftgertdjt ben 6. »oöember 1662, ben 22. Dïtooer 1663 ttnb
«Otaigcridjt ben 19. SRai 1664.

5) SKatgeridjt ben 28. Slprit 1689.
°) §erBftgeridjt ben 18. SJoöcmBer 1697.
7) SWatgeridjt ben 24. Wlai 1700.
8) Qatirgeridjt 1747. StAE., sign. A.FN 4.
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gegen Mathias Kälin, Waldmann zu Einsiedeln, wegen
unbefugtem Fischen in der Sihl nnd Schießen von Füchsen. Kälin
wnrde vom Gerichte abgewiesen und nach Maßgabe des Hofrodels
erkennt, daß er um die verfallene Srafe schuldig uno pflichtig
sein solle, sich mit „Jr fürstlichen gnaden bis an Dero gnediges

benüegen" zu vergleichen. Ammann Mathias Birchler siegelte

das Urteil.')
Außer im Bann wird in andern Wäldern Gewild zu jagen

erlaubt, doch soll solches wie vou alter her um die Taxe in das

Gotteshaus getragen werden/)
Dem Gotteshause soll vermöge alter Ordnung alles Gewild,

das in der Waldstatt gefangen wird, zugebracht werden, widrigenfalls

man den Waldleuten kraft habender Rechte das Jagen und

Vögelfangen gänzlich abstrecken wird/)
Es geschieht Ermahnung durch den Kanzler, daß niemand

Federspil noch Wildpret, ehe und bevor es in das Gotteshaus
seilgetrageu worden ist, anderstwohin trage, sonst werde Ihr
fürstl. Gnaden ihnen die Jagd gänzlich verbieten/)

Wenn man die Füchse nicht ius Gotteshaus bringe, so werde

Ihr fürstl. Gnaden die Beisassen nicht mehr gedulden; es sollen

deshalb die Waldleute ernstlich ermahnt sein/)
Wegen der Jagd und Fischerei lassen Ihr fürstl. Gnade»

klagen, daß einige fich erfrechen, in deren Rechte einzugreifen;
droht, dieselben gebührend zu züchtigen/)

Ermahnung, daß man die Jagdhunde hinwegtue; es wisse eiu

jeder, - mit welchem Eid er gegen dem Gotteshause verbunden sei. ^)

Jagdhunde, welche ohne Erlaubnis des Gotteshauses
gehalten werden, mögen erschossen werden. ^)

') Original 8t HL., sign. H.LI» 10. Das Siegel ist aufgedrückt.
°) Herbstgericht 1S97.

') Herbstgericht den tt. Oktober ISS«.

Herbstgericht den ö. November 1662, dcn 22. Oktober 1«S3 und
Maigericht den 19. Mai 1664.

°) Maigericht den 2S. April 1689.
°) Herbstgericht den 1«. November 1697.
5) Maigericht den 24. Mai 170«.
») Jnhrgericht 1747. AHL., sign. H.LI» 4.
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Sen 3. Suli 1748 rourbe bon Sernbarb Süönb am Sattel
in ber fttummfutt) in ©uttjaf ein SMd) tm ©eroidjte bon 250

Sfunb gefdjoffen. ©inige meinten, er fönne biefen nadj Setiebett

berfaufen, aubere roaren ber Sfnfidjt, baf) berfelbe in baê ©otteê»

baue gebore, ba ex auf Stiftegebiet erlegt roorben fei. Stuf feine

Stnfrage bei ben Sorgefe&ten in Sdjropj rourbe er angeroiefeu,
ben Sttfrij atê „ein in beê fürftt. ©otteêbaufcê Sagbbarfeit ge»

fjörigee ©eroitb" bem ftlofter ju übergeben. Ser Slbt tieft ibm
tjiefür ein Sdjuftgetb auêbejabfen.x)

Sie ftanjtei beê Stifteê ©inftebetn erlieft ben 6. September
1783 folgenbeê SJÎanbat:

„SBarm nactj bieejäbrigem Stnfdjein ju Detmuttjen ift, baf)

bex gang beê geber Spite, unb roitb ©effügele nidjt ergiebig

fepn roerbe ; batjer roirb mit gegenroärtigetn SJÎanbat auê Sefebtc
einer S°djroeifen ©eiftlidj» unb roettf. Dbrigfeit ju SJiänuigtidjem

Serbalt funb gemactjt, baf} Sîiemanb fidj mit bem Serfartff beê

SBilb ©eftügele abgeben, unb ebetr foroenig etroaê bou bergteidjen

©attungat auftert baê Sanb berfauffen folte bp Serfurft ber

SBaar, unb ferneren ©etb ftraff, unter biefem Serbott finb audj

begrieffat bie fteine Söget, fo auf ben Söget Seerbeu gefangen

roerben.2)
Unterm 28. September 1733 erfamrte ber Sat ber SBatb»

ftatt ©infiebeln folgenbe intereffante Strafberfügnng :

Slnton SBidart ift beflagt, betft er einen Stordj auf benr

Satbaufe auê bem Sefte gefdjoffen. Sft feineê geblerê halber
in 2 Sbater Strafe gelegt. Sode audj fünftigen grübting boe

Seft auf feine ftoften repetricren taffen.3)
Su ber erften attgemeinar Sagbberorbnnug für ben ganjen

ftantou Sdjropj, bom 26. September 1849, rourbe bejüglictj ber

Ser bote unb Sagbbufteu beftimmt :

§ 19. Sebem ©runbeigattümer ober Sïutmiefter üon ©runb»
ftüden ift geftattet, ©erotlb unb Söget, roeldje itjm

') StAE.; sign. A.FN2.
2) SKanbaten&udj ©infiebeln 1764—1829. SBcairfSardjtö ©infiebeln.
3) DtatSjjrotDÏotl ©inftebetn 1732—1766. SBe^irfSardjiü ©infiebeln.
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Den 3. Juli 1748 wurde von Bernhard Lüönd am Sattel
in der Krummfluh in Euthal ein Hirsch im Gewichte von 250

Pfnnd geschossen. Einige meinten, er könne diesen nach Belieben

verkaufen, andere waren der Ansicht, daß derselbe in das Gotteshaus

gehöre, da er auf Stiftsgebiet erlegt worden sei. Auf seine

Anfrage bei den Vorgesetzten in Schwyz wurde er angewiesen,
den Hirsch als „ein in des fürstl. Gotteshauses Jagdbarkeit
gehöriges Gewild" dem Kloster zu übergeben. Der Abt ließ ihm
hiefür ein Schußgeld ausbezahlen.')

Die Kanzlei des Stiftes Einsiedeln erließ den 6. September
1783 folgendes Mandat:

„Wann nach diesjährigem Anschein zu vermuthen ist, daß

der Fang des Feder Spils, und wild Geflügels nicht ergiebig
seyn werde; daher wird mit gegenwärtigem Mandat aus Befehle
einer Hochweisen Geistlich- und weltl. Obrigkeit zu Männiglichem
Verhalt kund gemacht, daß Niemand sich mit dem Verkaufs des

Wild Geflügels abgeben, und eben sowenig etwas von dergleichen

Gattungen äußert das Land verkauften solle by Verlurst dcr

Waar, und ferneren Geld straff, unter diesem Verbott sind auch

Vegrieffen die kleine Vögel, fo auf den Vogel Heerden gefangen
werden. ^)

Unterm 28. September 1733 erkannte der Rat der Waldstatt

Einsiedeln folgende interessante Strafverfügung:
Anton Wickart ist beklagt, daß er einen Storch auf dem

Rathause aus dem Neste geschossen. Jst seines Fehlers halber
in 2 Thaler Strafe gelegt. Solle auch künftigen Frühling dno

Nest auf seine Kosten reparieren lassen. ^)

In der ersten allgemeinen Jagdverordnnng für den ganzen
Kanton Schwyz, vom 26. September 1849, wurde bezüglich der

Verbote und Jagdbußen bestimmt:
§ 19. Jedem Grundeigentümer oder Nutznießer von Grund¬

stücken ist gestattet, Gewlld nnd Vögel, welche ihm

') 8tHL., sign.
") Mandatenbuch Einsiedeln 1764—1829. Bczirksarchiv Einsiedeln.
«) Ratsprotokoll Einsiedeln 1732—1766. Bezirksarchiv Einsiedeln.
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Sdjaben jufügen, innerhalb feiner SJiarfeu, jebodj otjne

Sunbe, ju erlegen. Safen un0 SBilbhübner fönnen je»

bodj nie ju bat fdjäbtidjeu Sieren gejäfjtt roerben.

§ 20. Saê Sagen an Sonn» unb geiertagen ift baê gange

Satjr bittburd) üerboteu.

§ 21. Saê Söglifteden, ©ift», Sdjtittgett», Sreteifeu», gallai»
unb ©eroebrtegen, foroie baê fogenannte Seijen ift
gänjtidj unterfagt.

§ 24. Sllteê Sagen, gangen uub ©rlegat beê ©croilbeê aitfter
ber Sagbjeit mit ober otjne ©eroebr unb Sunbe, foroie
audj baê Sagen auf attbcreê ©eroilb roäbrenb ber altein

für bie Sodjiüilbjagb beftimmten 3eit ift mit einer Sufte
bon 16—32 gr. ju belegen.

§ 25. SBer jur Sagbjeit mit ober ofjne Sunbe jagt, ober beim

Sorftcbcu ober fogenannteit Suftat ©eroitb ertegt, otjne
ein Satent ober einen Seroiltigrmgêfdjein gelöft ju haben,

berfättt in eine Sufte bon gr. 32. —.
§ 26. SBer mit bem Salent eineê anbern jagt, foroie berjeuige,

metdjer eê itjm leibt, üerfältt in eine Sufte bou 16—32 gr.,
unb eê follar überbiee beibe roegen Setrage bem Straf»
ridjter überroiefetr roerben.

§ 27. SBer roäbrenb ber gcfctjlidjeu 3eit au Sonn» uub geier»

tagen jagt, üerfältt itt eine Sufte bon 4—8 gr.
§ 29. Sluf ©ebäulidjfeitcu befiubtidje Söget, ober überljaupt

näher atê 25 Sdjritte bon ©ebäuben auf ©eroitb unb

Söget ju fdjieftcu, ift bei 4 gr. Sufte üerboteu uub eS

fjaftet ber Setreffcnbe nebftbem für ben Sdjabaierftu).
§ 30. SBer auf feinem ©igeutum (§ 19) ©eroitb ober Söget

ertegt, bie nidjt erroiefenermaften fdjäbtidj finb, berfättt
in eine Sufte bon 8—16 gr.

§ 31. SBer Srittfjcnnen erfdjtägt, iljre ©ier ober Sungen, foroie
bie ©ier bon©irtar ober anberm Sagbgeftügel attêttimmt;
roer Safeu ober anbereê jrmgeê'©eroitb anfängt; enblidj,

roer bie Seftitnmuitgett beê § 21 übertritt, roirb,
üorbetjattat bie Seftimmmigat üou § 18 (mitbe Tiere)
unb 19, mit einer Safte üon 20—40 gr. belegt.
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Schaden zufügen, innerhalb feiner Marken, jedoch ohne

Hunde, zu erlegen. Hasen und Wildhühner können

jedoch nie zu den schädlichen Tieren gezählt werden.

§ 20. Das Jagen an Sonn- und Feiertagen ist das ganze

Jahr hindurch verboten.

s 21. Das Böglistecken, Gift-, Schlingen-, Treteisen-, Falleu-
und Gewehrlegen, sowie das sogenannte Beizen ist

gänzlich untersagt.
ß 24. Alles Jagen, Fangen nnd Erlegen des Gewildes anßer

der Jagdzeit mit oder ohne Gewehr und Hunde, sowie

auch das Jageu auf anderes Gewild während der allein

für die Hochwildjagd bestimmten Zeit ist mit einer Buße
von 16—32 Fr. zu belegen.

§ 25. Wer zur Jagdzeit mit oder ohne Hunde jagt, oder beim

Vorstehen oder sogenannten Lußen Gewild erlegt, ohne
ein Patent oder einen Bewilligungsschein gelöst zu habeu,

verfällt iu eine Buße von Fr. 32. —.
K 26. Wer mit dem Patent eines andern jagt, sowie derjenige,

welcher es ihm leiht, verfällt in eine Buße von 16—32 Fr.,
nnd es svllen überdies beide wegen Betrugs dem Strafrichter

überwiesen werden.

8 27. Wer während der gesetzlichen Zeit nn Svnn- nnd Feier¬

tagen jagt, verfällt in eine Buße vvn 4—8 Fr.
s 29. Auf Gebäulichkeiten befindliche Vögel, oder überhaupt

näher als 25 Schritte von Gebäuden auf Gewild und

Vögel zu schießen, ist bei 4 Fr. Bnße verbvten und es

haftet der Betreffende nebstdem für den Schadenersatz,
K 30. Wer auf feinem Eigentum (K 19) Gewild vder Böget

erlegt, die nicht erwiesenermaßen schädlich sind, verfällt
in eine Buße von 8—16 Fr.

Z 31. Wer Bruthennen erschlägt, ihre Eier vder Junge», sowie
die Eier von Enten vder anderm Jagdgeflügel ausnimmt;
wer Hasen vder anderes juuges'Gewild einfängt; endlich,

wer die Bestimmungen des § 21 übertritt, wird,
vvrbehalten die Bestimmungen von Z 18 (wilde Tiere)
und 19, mit einer Bnße voll 20—40 Fr. belegt.
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§ 32. Säe Stuêgraben ber SJiiirmettiere roäpreub bee 'SBiuter»

lagere ift bei 4—8 gr. Sufte berboten.

§ 33. SBer auf Saliere eineê anbern fdjieftt, pat bottât
Sdjabeuerfa! jtt leiften xiub berfättt baju nodj in eine

Sufte bon 10—20 gr.
§ 34. SBeitii Snnbe ohne Slnfttljruiig ciuee Sägere jagen, fo Ijaf-

tet ber ©igentümcr berfelben für allen baberigat Sdjaben
uub ift mit einer Sufte bon 8—16 gr. ju belegen.

§ 35. Sllteê ©aoilb, metdjcê 8 Tage nad) ban Sdjluft ber

bejügtidjeu Strgbjeit feilgeboten roirb, ift ju foufiêjieren
unb eê bcrfalfen ftärtfer uub Serfäufer jitbem in eine

Sufte bou gr. 10. —.
§ 36. ©iu Säger, ber ein bon beu Sagbpuuben eineê anbern

Sägere aufgetriebencê ober berfotgteê ©eroitb ertegt, ift
gctjtttteu, baêfelbe bem lectern gegen ein Sdjuftgelb üou
40 Sp. abjugebcu, bei einer Sufte üou 8—16 gr.

§ 37. Sagbfreüel, foroie anbere nad) biefer Serorbnung ftraf»
bare Saubtuttgat, roerben im SBiebcrbolinigêfalte mit
boppetter Sufte belegt.

§ 40. Son eilten eingegangenen Strafgetbern gebütjrt bau
Seiter bie Sälftc; bie anbere Sälftc, foroie ber ©rtrag
ber foufiêjierteu Sagbgerätfdjaftcu unb beê ©eroitbeê

fällt iu bie Ätaffe beêjeuigen Sejirfce, ino ber greücl
üerübt roorben ift.1)

Som ftantonêrat rourbe § 21 bai 7. Slprit 1865 batjin
abgeäitbert: Saê SBegfangeu fteiner Söget mittelft ©arnftetlat,
baê Sögtifteden, ©ift», Sdjtiiigeu», Sreteifen», gallen» nnb

©eroetjrlegat, foroie baê fogcitanute Seijat ift gäujtidj unterfagt.
Sie rebibierte Sagbbcrorbuung bom 29. Sufi 1869 traf

fotgeube Slbäuberuirgcii. Sie Sufte rourbe feftgefet^t bei § 24

auf 20—50 gr.; §25 30 -50gr.; §27 10 gr.; §28 50—100 gr.;
§29 5gr.; §30 10-20gr.; §32 6—10gr.; §34 10—20gr.;
§36 Sdjuftgelb 50 Sp., Strafe 10—20 gr.; §40: San Seiter

gebübrt ein Sritteit.

') ©efe&eSfamtnïung beS ffnntonS Sdjrorjs, S3b. I, S. 449.

124

§32. Das Ausgraben der Murmeltiere während des Winter¬
lagers ist bei 4—8 Fr. Buße verboteu.

§ 33. Wer auf Haustiere eines andern schießt, hat vollen
Schadenersatz zu leisten nnd verfällt dazu noch in eine

Buße vvu 10—20 Fr.
H 34. Weuu Huude ohne Anführung eines Jägers jagen, sv haf¬

tet der Eigentümer derselben für allen daherigen Schade»
uud ist mit einer Buße vvu 8—16 Fr. zu belegen,

s 35. Alles Gewild, welches 8 Tage uach dem Schluß der

bezügliche» Jagdzeit feilgeboten wird, ist zu konfiszieren
nnd es verfallen Käufer und Verkäufer zudem iu eiue

Buße vvu Fr. 10. —.
§ 36. Eiu Jäger, dcr eiu vvu deu Jagdhunden eines andern

Jägers aufgetriebeucs oder verfolgtes Gewild erlegt, ist

gehalten, dasselbe dem letztern gegen ein Schußgeld von
40 Rp, abzugeben, bei einer Buße vvu 8—16 Fr.

§ 37. Jagdfrevel, svivie andere nach dieser Vervrdnuug straf¬
bare Handlungen, werden iin Wiederholungsfälle mit
dappcltcr Bnßc belegt.

§ 40. Vvn allen eingegangenen Strafgetdern gebührt dcm

Leiter die Hälfte: die cmdcre Hälftc, svwic der Ertrag
der kvnfiszierten Jagdgerätschaften nnd des Gewildes

fällt in die Kasse desjenigen Bezirkes, ivv der Frevel
verübt wvrden ist.')

Vom Kantvnsrat wurde § 21 dcu 7. April 1865 dahin
abgeändert: Das Wegfaugeu kleiner Vogel mittelst Garnstellen,
das Bvglistecken, Gift-, Schlingen-, Treteifen-, Fallen- nnd

Gewehrlegen, svwic das svgenannte Beizen ist gänzlich untersagt.
Die revidierte Jagdvervrdnung vvm 29. Juli 1869 traf

folgende Abänderungen. Die Bnße wurde festgesetzt bei § 24

auf 20—5« Fr.; § 25 30—50Fr.; § 27 10 Fr.; § 28 50—100 Fr.;
§ 29 5 Fr.; S 30 10-20 Fr.; §32 6—10 Fr.; § 34 10—20 Fr.;
§36 Schußgeld 50 Rp., Strafe 10—20 Fr. ; §40: Dem Leiter
gebührt ein Dritteil.

Gesctzessmnmlimg des Knuwiis Schwyz, Bd. I, S. 44!).
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Site neue Seftimmuug rourbe in § 4 aufgenommen : Sie
Sagb auf Singüögel ift berboten.1)

Siefe Sagbberorbnung berbtieb in ftraft biê jum Oèxtaf) beê

Sunbeêgefe|eê über Sagb unb Sogetfdju^, bom 17. September
1875, ber bunbeerättidjar Sottjieburtgeberorbnung über baêfelbe,

oom 12. Slprii 1876, unb ber Solljiebrmgêberorbnung beê ftantouê

Sdjropj jum eibgenöffifdjen Sagbgefc^, bom 25. Suli 1876.

7. Die Jagd auf Raubtiere.

Ser gefräßige SB o f, biefeê fdjäblidjfte europäifdje Saitb-
ticr, ift feit Seginn beê testen Sabrbunbertê in ber Sdjmeij
feltener geroorbat. Sn frübern geilen jebodj faubat fidj bie

SBolfc audj im ©ebiete beê heutigen ftantonê Sdjropj jiemlidj
häufig bor. Über bie SBotfêjagb fdjreibt griebridj bon Sfdjubi
in feinem flaffifdjeu SBerfe „Saê Siertebett ber Sltpenroett" :

Sic Sluffinbuug einer SBolfêfpttr roar baê Signal jum Slufbrnd)

ganjer ©emeinben, unb bie ©pronif erjäbtt : „SBiebatb mau einen

SBotf gerbar roirb, fdjledjt man Sturm über ihn : atê bann em»

pört fidj eine ganje Sanbfdjaft jum ©cjägt, biê er umbradjt
ober bertriben ift." Segteree gefdjab bei folcbem „gemeinen

©ejagt" baut audj tjättfiger atê erftereê; ba bie SBölfe, befonbere

roenn fie ftarfe Seute gemadjt babai, ale ahnten fie bie not»

roeubig eiutreteube Serfotgung, rafetj baê Sebicr berlaffeu. SJÎan

bebieute fidj grofter Sîe^e, „SBotfêgaruc", bie ber Seifatbe nodj
jefct in bat (eberbergifdjeu Sörfern uub auf bau Satbanfe ju
Saboê fieltjt, roo biê iu bie neuefte 3eit nodj mebr atê breiftig
SSofföföpfc uub SBotfêradjeu unter ban Sorbadje bcrauêgrinften
nnb itjm roobf bcutlidj genug erjagten, roie furdjtbar Ijäufig
biefe Seftien in jenen ©ebirgen Ijauftcn. —

Über bie SBotfêjagben im ftantou Sdjropj geben ttadjftctjenbe
Sotijeu arte bat Satêprotofollcu einigen Sluffdjtuft. Saê ©raben

') ©ejefceSfammtung beS tantonS Sdjtorjs, 93b. VI, ©. 95.
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Als neue Bestimmung wurde iu K 4 aufgenommen: Die

Jagd auf Singvögel ist verboten.')
Diese Jagdverordnung verblieb in Kraft bis zum Erlaß des

Buudesgesetzes über Jagd und Vogelschutz, vom 17. September
1875, der bundesrätlichen Bollziehungsvervrdnung über dasselbe,

vom 12. April 1876, und der Vollzichungsverordnung des Kantons

Schwyz zum eidgenössischen Jagdgesetz, vvm 25. Juli 1876.

7. Die Zagä aus Kaubtiere.

Der gefräßige Wolf, dieses schädlichste europäische Raubtier,

ist seit Beginn des letzten Jahrhunderts in der Schweiz
seltener geworden. Jn frühern Zeiten jedoch fanden sich die

Wölfe auch im Gebiete des heutige» Kautons Schwyz ziemlich

yänfig vvr. Über die Wolfsjagd schreibt Friedrich von Tschudi
in seinem klassischen Werke „Das Tierleben der Alpenwelt" :

Die Auffindung einer Wolfsspur war das Signal zum Aufbruch

ganzer Gemeinden, nnd die Chronik erzählt: „Wiebald man eine?,

Wolf gewar wird, schlecht man Sturm über ihn: als dann
empört sich eine ganze Landschaft zum Gesägt, bis er umbracht
oder vertriben ist." Letzteres geschah bei solchem „gemeinen
Gejagt" denn auch häusiger als ersteres ^ da die Wölse, besonders

wenn sie starke Beute gemacht habeu, als ahnten sie die

notwendig eintretende Verfolgung, rasch das Revier verlassen. Man
bediente sich großer Netze, „Wolfsgarne", die der Reisende noch

jetzt in den leberbergischen Dörfern und auf dem Rathanse zn
Davos sieht, wo bis in die neueste Zeit noch mehr als dreißig

Wolfsköpfe und Wolfsrachen unter dem Vordache herausgrinsten
und ihm wohl deutlich genug erzählten, wie furchtbar häufig
diese Bestien iu jeuen Gebirgen hausten. —

Über die Wolfsjagden im Kanton Schwyz geben nachstehende

Notizen aus den Ratsprotokollen einigen Aufschluß. Das Grabe,,

') Gesetzessammlung des Kantuns Schwyz, Bd. VI, S. SS.
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